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VOM ÂOLISCHEN ZUM lONISCHEN KAPITELL

EKREM AKURGAE

Die Vorstufe dcs um 560 in einer kanonischcn Form auftretcnden 
ionischen Tempcls kenncn wir leidcr nicht. Von dem Tempel des 
y. Jahrhunderts in Smyrna hat sich nicht mehr als das Podium erhal- 
ten’^. Doch das ebendort im Schutt südlich dcs Tempels gcfundenc 
schöne Blattkapitell- dürfte aus der letzten Erwciterung des Hciligtums, 
die gegen Ende des 7. Jahrhunderts vorgenommen wurdc, stammcn 
(Taf. la). Scin Typ ist ungewöhnlich. Die fallendcn Blâttcr des Blatt- 
kranzcs kchren zwar bci den âolischen Kapitellen aus Neandria,® 
Aigai '* und Larisa® wieder; sie kommen auch bei den altesten ionisch­
en Kapitellen aus Naukratis ® und Delphi ’ vor. Doch die Form der 
sich nicht in der Mitte sondern nach unten zu verbreiternden Blâtter 
untcrscheidet sich merklich von der Blattform der bis heute bekannt- 
gcwordenen Bcispiele dcs griechischcn Ostens. Auch die Teehnik der 
Ausführuns: der flach konvcxen Oberflache ist cine ganz anderc als 
die der sonstigen ionischen oder âolischen Kapitellc und crinnert 
sehr an Holzarbeiten. Ungewohnt ist vor allem die Lotusrcihe, die 
den Hals des Kapitells sehmüekt. Sein zweigeschossiger Formaufbau 
İcbt aber in ctwas umgebildeter Geştalt in den korbförmigen Palmen- 
kapitellen von Arkades ® in Krcta und des Schatzhauscs von Massalia ®

1 John M. Cook, JHS 72, 1952 S. 104-106.
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John M. Cook, JHS 72, 1952 Taf. 6 Abb. 3.
R. Koldcwcy, Neandria (51. winckclmansprogramm 1891 S. 33 ff. G. MendcI,

Cataloguc H S. 28 ff.
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Bohn, Altertümcr von Aegae S. 32 Abb. 31. KiB 126 Abb. 2.
G. MendcI, Catalogue II Nr. 277, 278 (S. 37 ff). L. Kjcllberg, Ccrolla Arc- 

haeologica S. 238 ff. Taf. ı. Kari Schcfold, ÖJh. 31, 1938 .S. 42-52.
’ KİB 126 .Abb. 6. D. S. Robertson, A Handbook of Greek and Roman Arehi- 

teeture 1945 S. 99 Abb. 45.
’ Costc-Mirö, Delphcs Taf. 217. Dinsmoor, The Architecturc of Ancient Grecce 

.S. 136 Taf. 33. KİB 126 Abb. 4.

o
Doro Lcvi, Annuario Sc. Atcne X-XXI, 1931 S. 187 Abb. 206.
Cost-Mirö, Delphcs'laf. 217. Dinsmoor, The Architecturc of Ancient Grcece

S. 136 Taf. 33. 
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fort (Taf. 2a). Bei cliesen Kapitcilen in Kreta und Delphi ist am 
Halse statt der Lotusreihe eine Palmen-Dekoration getreten. Ein 
âhnliches, korbförmiges Palmenkapitell ist auch in Phokaia zutage 
gekomınen (Taf. 2 b). Das phokâische Stüek mag, wie d as Beispiel 
des Schatzhauses von Massalia, dem letzten Drittel des 6. Jahrhun- 
derts angehören Auch die Verjüngung des Halses verlâuft bei den
genannten Palmenkapitellen im Gegcnsatz zum Kapitell in Smyrna
nicht von unten nach oben, sondern umgekehrt von oben nach ünlen. 
Die sich sanft nach unten zu verbreiternde Bevvegung des Halses ver- 
Iciht dem Werk au.s Smyrna einen Eindruck der Elastizitât, die der 
Baumcister mit Erfolg zur Spraehe gebracht hat. Das Stüek trâgl 
noch Spuren der roten und gelben Bemalung. Kapitelle diescr Art 
wcrden damals mit ihren golcicnen Farbcn in der strahlenden Sonne 
die Besucher der Stadt Smyrna tief beeindruckt haben. Die praeht- 
volle Bcarbeitung des Kapitells von Smyrna passt gut zu der herrlichen 
und sorgfaltig ausgeführten Mauertechnik des Tempelpodiums. Da- 
her mag das Kapitell wie der Tempel selbst am Ende des 7. Jahrhun­
derts entstanden scin.

In dicscm Werk früharchaischer Zeit besitzen vvir das alteste 
und besterhaltenc Beispiel eines Blaltkapitells 'i. Âhnliche aber einfach 
gcstaltete, d. h. nur aus einem Blattkranz bestehende Kapitelle sind 
uns aus Neandria Aigai’® und Phokaia (Taf. ıb) bckanntgewordcn. 
Das phokâische Stüek ist in der Art wic scine Biatler sich nicht in der 
Mitte, sondern nach unten zu verbreitern, und sich mit ihren unteren 
Enden etwas nach oben richten, dem Beispiel von All-Smyrna am
meistcn ahnlich. Nur ist cs im Gcgcnasatz zu ihm konkav gearbeitet.
Der Blattkranz eines âolischen Kapitclls in Thasos^* (Taf. 5a) ist

10 Dieses Kapitell dachten wir früher (Anatolia I S. 7/8) irrtümlicher Wcisc 
ins 4. Jh. oder in die hellenistisehe Zcit zu daticren. Das Kapitell wird, wic Roland 
Martin rirhtig bemerkt hal (Revue des Etudes Grecqucs 72, 1959 S. 324), aus 
der 2. ITalfte des 6. Jahrhunderts stammen. Es ist möglich, dass das Palmcn-Kapitell 
und das an derselben Stclle gefıındene ionisehe Kapitell (.Anatolia 1 l af. 3 vgl. 
auch ünlen Anm. 15) zum Neubau des Athena 'Pempels (.Anatolia I S. 8 vgl. auch 
hicr Anm. 16) gehörte.

“ H. Drerup, Arehitektur und 'l’orcutik Mdl 5 1952 S. lü, 21.
Koldevvey, Neandria .Abb. 60. vgl. auch Krisehen, Welt\vunder der Baukunst 

in Babylonien und lonien 56 .Abb. 19.
13 

u
Bohn, .Mtertümer von .'Vegac S. 32 Abb. 31. KiB 126 Abb. 2.
BCH 80, 1956 S. 421 Nr. 2. Roland Martin, Probldmc des origines des 
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zwar in der Form seiner Biatler dem phokâischen Kapitell nahe 
vervvandt, doch sein Korb verjüngt sich vvie das sehon ervvâhnte 
Palmcn-Kapitell des Schatzhauses von Massalia in Delphi von oben 
nach unten, vvâhrcnd das Werk von Phokaia die torusâhnliche Form 
des smyrnâischen Blattkranzes noch vveiterführt. Das phokâische 
Stüek wird daher in der ersten Jahrhundcriâhlfte entstanden sein’®.
Das Kapitell mag. wie vvir sehon in unserem Bericht über die Aus- 
grabungen in Phokaia’*' hervorgehoben haben, dem z\thena Tempel 
angehören, der von Harpagos zerstört wordcn ist. Das thasisehe 
Beispiel dürfte dagegen mit seinem geradelinig verlaufenden Profil 
erst aus der 2. Hâlftc des 6. Jahrhunderts stammen.

D(;r Blattkranz, der heute das unterste Stüek des berühmten 
âolischen Kapitells ” aus Neandria biledet, gemahnt in der Form 
seiner Blâtter und der Art ihrer Ausführung dem phokâischen Blatt- 
kapitell. Er war, wie Kari Schefold überzeugend festgestellt hat ’®, 
ein selbstândiges Kapitell.

kapitelle mit vertikalen voluten
( Âolisches Kapitell)

Aus Neandria, Larisa und Mytilenc sind cine Anzahi von Kapi- 
tellen mit vertikalen, steigenden Voluten bekanntgevvorden, die man 
mit Recht als cine besondere Art von Kapitellform aufgcfasst hat. 
Das beste Beispiel eines solehen Kapitells finden wir in dem berühm­
ten Kunstvvcrk des Istanbuler Muscums (Taf. 3). Das anmutige, 
heute aus drei Teilcn bestehende Kapitell ist, wie vvir es vor uns 
haben, eine Wiederhcrstcllung, die da.s Istanbuler Museum nach
Koldevveys Zcichnungen gemaeht hat. Das Kymation und der

ordres â volutes (Annalcs de l’Est, Faculte des Lettres, Naney, Etudes d’Arehcologic 
Classique I 1955-1956) Taf. 26 .Abb. 3.

15 Das sehon vcröfrcntlichte Kapitell (.Anatolia I Taf. 36) hat cin atısgezeich- 
neter Kcnncr der griechischen Baukunst Roland Martin, in die 2. Ilâlfte des 6. 
Jahrhunderts datiert (Revue des Etudes Grccques 72, 1959 .S. 324). leh sehliesse 
tnich vorlâufig ihm an. Das tut auch Boardınann (.Antiquaries journal 39, 
'959 S. 209).

Ekrem Akurgal, Anatolia I S. 7.
G. Mcndel, Catalogue Tl Xr. S. 34.
K. Schefold, ÖJh. 31, 1938 S. 46 ff.

II) G. MendcI, Catalogue II S. 33.
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Blattkranz, d.h. die zwei untcren Teile, stammen von den Grabungen; 
das Volutenstück wurde 400 m vom Tempel enlfernt gefunden 2°. 
Obwohl Dörpfeld gleich nach der Ausgrabung von Ncandria seine 
Bedenken mündlich gegen die Restauration Koldeweys gcâussert I

hat und diese bci Perrot-Chipicz ziticrt worden sinci, wurdcn Zeich-
nungen und Photos der anziehend sehönen und interessanten Wie- 
derherstellung überall verbreitet. Es ist das Verdienst Kari Schefolds, 
dass er der Sache gründlich nachgegangen ist und dic Frage nun 
deultlich klargelegt hat 2’. Dic Blattkrânze an den Kapitellen aus 
Neandria haben, wie Koldewey selbst berichtet oben kein Dübcl- 
loch, wohl aber befindet sich ein solehes auf der Unterseite der Volu- 
tentcile. Es licgt daher nahe, die Blattkrânze aks selbstândigc Kapi- 
telle aufzufassen 2*. Kari Schefolds Festsgtellung ist nun wie Roland 
Martin bereits hervorgchoben hat 2-'*, durch dic oben besproehenen 
beiden Blattkapitelle aus Smyrna und Phokaia aufs glückIichstc 
bcstâtigt. So muss man sich das Kapitell von Neandria ölme den 
Blattkranz vorstellen. Dic übrig bicibcnden zwei Teile, das Voluten­
stück und das Kymation, bilden eine Einhcit, dic dem gricehisehen 
Formgefühl gut entspricht. Roland Martin hat fcin bcobachtet, dass 
cin vor cinigen jahren in der Agora von Thasos gefundener Blattkranz 
auf der Oberseite ein Dübclloch hat und ausserdem einc kreisförmige 
Spur auftveist, die von einem daraufliegenden Stück mit runder Basis 
hcrrührt^®. Er nimmt mit Recht an, dass es sich hier um den Volu- 
tentcil des Kapitells handelt. Damit ist der Typ des Kapitells mit 
vertikalen Voluten und dem darunter ansehliessenden Kymation 
erschlossen. Es ist dabei geleichgültig, ob bei der genannten VVicder- 
herstellung das Kymation dem Volutenstück zugehört öder nicht. 
Entscheidend ist zunâchst, dass das Prinzip richtig stimmt.

Diescs Ergebnis ist zugleich cine prinzipielle Beweisführung 
zugunsten der Wiederhcrstellung eines larisâischcn Kapitells (Taf. 5c), 
die Kjcilberg unternommen hat 2’. Zwar hat Schefold sehr richtig

-o Ebenda.
Pcrrot-Chipiez VII S. 623.
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K. Schefold, ÖJh. 31, 1938 S. 48 ff.
Koldcwey, Neandria S, 33, 39.
K. Schefold, ÖJh. 31, 1938 S. 48
Roland Martin a. a. O. S. 125.
Roland Martin a. a. O. S. 125.
I-. Kjelibcrg, Corolla Archaeologica S. 238 ff.
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erkannt®®, dass das Kymation, das Kjeliberg mit dem Volutenstück 
zusammengesetzt hat, nicht dazugchört, da es im Stil und Material 
anders ist und das erhaltenc Fragment einen wesentlich grösseren 
Durchmesser erfordert. Diese Feststellung gilt jedoch nur für das 
genannte Beispiel von Larisa, schliesst aber das Vorhandcnscin eines
Kapitelltyps, der aus vertikalen Voluten und einem Kymation
besteht, nicht aus. Es mag sein, dass das larisaische Volutenstück ein 
andcrcs Kymationstück hattc, das aber verlorengegangen ist. Der 
Volutenteil diescs Kapitells dürfte an den Anfang des 6. Jahrhundcrts 
zu datieren sein, wâhrend das nicht zugehörige Kymation wohl au.s 
der 2. Hâlfte des 6. Jahrhundcrts stammt.

Einige Beispiele aus Mytilene lehren^’, dass es auciı einen
Kapitelltypus gegeben hat, der nur aus dem Volutenstück besteht. 
Die hier abgebildeten drei Kapitelle, zwei aus Mytilene®*’ (Taf. 4b),

, gchören diesem Typus an. Der Flals

1

und ein aus I.arisa (Taf. 4a)
diescr Kapitelle wird ursprünglieh unten mit einer Perlenschnur 
öder einem Torus (Taf. 5b) dekoriert gewesen sein.

kapitelle mit horizontalen voluten
(lonisches Kapitell)

Wenn man die einzcinen Bestandtcile des âolisehen Kapitells mit 
denen der ionisehen Kapitelle verglcicht, wircl man feststellen können, 
dass die zvveiten von den ersteren hcrausentvvickelt sind. Der pflanz- 
liche Charakter der vertikalen Voluten an den âolisehen Kapitellen 
İst als tragendes Bauelement mit dem gricehisehen Kunstempfinden 
nicht zu vereinbaren. Bci den “âolisehen” Kapitellen (Taf. 3-5) 
nimmt den Druck von oben die Auflageflâche der Palmette auf. Die 
ganze I.ast wird also optisch gesehen, von der Palmette getragen, die 
wie ein Keil in den Zwickel der aufsteigendcn Voluten eingesehoben 
İst, und den Eindruck crvveckt, als ob sic die beiden vertikalen Seh- 
ncckcntcilc nach beiden Seiten ausseinanderreissen würde. Die gric- 
chisehe Baukunst, die auf die optisehe VVirkung grossen Wert legt, 
könnte ein solehes untcktonisch wirkcndc.s Gebilde als tragendes Bau-

28 K. Schefold, ÖJh. 31, 193B S. 50.
Roland Martin a. a. o. 'I’af. 26 .\bb. 4. 
G. McndcI, Cataloguc 11 Xr. 276 S. 36.
Ebenda Nr. 278 .S. 39.
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element nicht lange dulden. So sehen wir, dass die vertikale Stellung 
der Voluten aufgegebcn wird und die bciden Schnecken mit einan- 
der horizontal verbunden werden. Der in dem Zwickel der aufstei- 
genden Voluten bcfindliche Teil der Palmette verschwindct, an 
ihre Stellc kommt ein Blattkranz mit fallenden Blattcrn. Der über- 
ragende und als Auflagcflâche diencnde Teil vcrwandelt sich in eine 
Leiste, die lortan zu einem bestândigen Element des ionischen Kapitells 
wird. So entstehen von unten nach oben, der Blattkranz (der spâtere 
Eierstab), der Kanal und der Abacus des ionischen Kapitells gânzlich 
durch die Transformation des “âolischen” Kapitells ^2. Diese Ent- 
wicklung hat sich wâhrend des ersten Drittels dcs 6. Jahrhunderts 
irgendwo in Wcstklcinasicn volizogcn. Das sogenanntc âolisehe Kapi­
tell mit vertikalen Voluten ist also die Vorstufe des ionischen Kapitells. 
Dass die Âolis nicht die einzige Heimat der Kapitelle mit vertikalen 
Voluten ist, beweisen die “âolischen” Kapitelle Von Delos und von 
der Akropolis in .Athcn. Das “âolisehe” Kapitell ist auch in Sizilien 
und Etrurien zu belegen. Cari VVcickcrt sagt, dass die im Tempel 
von Prinias aufgefundenen Voluten sich nach dem Voribild von 
Larisa auch zu âolischen Kapitellen ergânzen lasscn^*. Es ist wohl 
möglich, dass solehe Kapitalle mit aufsteigcndcn Voluten am Ende 
dcs 7. und am Anfang des 6. Jahrhunderts auch im südlichen lonien 
im Gebrauch waren, die aber nur aus Zufall auf uns nicht gekommen 
sind. Dass in der Âolis wâhrcnd des ganzen 6. Jahrhunderts nur diese 
Art Kapitelle Verwcndung fanden, ist wohl mit dem konservativen 
Charakter dieser Landsehaft zu erklâren, den man auch in anderen 
Zweigen der âolischen Kunst beobachten kann.

Dieser Entwicklungsvorgang inncrhalb der griechischcn Kunst 
sehliesst dic Möglichkeit einer Herleitung des ionischen Kapitells au,s

32 .Auch die Baumeisicr, dic an der alten Form hângen blieben, trafen am 
“âolischen” Kapitell eine Anderung vor. Sie vergrösserten die .Auflagcflache dcs 
Kapitells, indem sic dic scillichcn Blâtter der Ealmctte nach bciden Seiten zu ver- 
lângerlen und auf diese Weise die Schnecken der Höhe der Palmelten gicich stclllcn. 
(Vgl. z. B. hicr Taf. 4b, 5b). Es ist interressant festzustcilen, dass der gleiche Versuch 
bei den Phönikischcn Kapitellen in Hazor (vgl. unten .Anm. 35) bereits vorliegt 
(Taf. 6a).

33 Dinsmoor, 'l'he Architecturc of .Ancient Greece. S. 143 Abb. 53. Roland
Manin a.a.o. Taf. 27 Abb. 3,5. J. Durm, Die Baukunst der Griechcn S. 305 Abb. 
284. Dinsmoor a.a.o. S. 143 Abb. 53.

C. AVcickert, Typen der arehaisehen Arehitektur S. 58-59. 
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dem Orient aus. Das Blattkapitell und das Kapitell mit vertikalen 
Voluten gehen dagegen auf oricntalischc Vorbilder zurück. Die An- 
regungen dürften vor allem aus Phönikien, Babylonien und aus dem 
Urartu-Reich kommen, da diese Lânder noch am Ende des 7. Jahr­
hunderts in grossen Mengen Textil-und Metalhvaren exportierten 
und auf diese Weise imstandc waren, auf die griechischen Kunst 
unmittelbar einwirken zu können. Die Blattkranze der urartaisehen 
Möbelstücke (Taf. 6b) sind mit ihren fallenden, sehmalen Blâttern
den griechischen Beispiclen®® schr verwandt. In der letzten Kam- 
pagne der erfolgrcichen israelitisehen Grabungen in Hazor sind Kapi­
telle mit vertikalen Voluten (Taf. 6a) zutage gekommen®'’’, die mit 
ihren Polstern auf den Schnecken vor allem an die “âolischen” Kapi­
tellc aus Mytilene (Taf. 4b, 56) crinnern. Direktör der Grabungen, 
Y. Yadin, bcrichtct, dass die genannten Funde dem Ende dcs 9. 
Jahrhunderts angchören ®’. Es ist wohl anzunehmen, dass ahnlichc 
beiderscitig bearbeitete Kapitelle in Phönikien auch am Ende des 7. 
Jahrhunderts Verwendung fanden und den kleinasiatisehen Griechen, 
dic in dieser Zcit mit der ganzen östlichen Mittehnecrwelt in Kontakt 
getreten waren, als Vorbild dienen konnten.

Ankara Ekrem AKURGAL

Barnctt, Iraq 12, 1950 Taf. 6, 7, 19, 2i, 22. Vgl. auch Lchınann-Haupt 
(Armcnicn cinst und jetzt S. 484 ff.), der bereits auf diese Vervvandt.schaft hinge 
\vicson hat.

The Biblical Archaeologist 22, 1959 S. ıı .Vbb. 8.
” Ebenda S. ıı.


